
Lohngerechtigkeit und Zukunft der Arbeit

Wirtschafts- und Unternehmensethik (Business ethics)



Definition und Grenzen
• Lohn ist Entgelt für Arbeit.

• zugerechnet werden Sozialversicherungsbeiträge und Lohnsteuer (Bruttoarbeitslohn).

• Äquivalenzprinzip:  Lohn muss dem Anforderungsgrad (Arbeitsschwierigkeit gemessen 
durch Arbeitsbewertung für Lohngruppen) als auch dem Leistungsgrad (persönliche 
Arbeitsleistung gemessen am Arbeitsergebnis) entsprechen (umsetzbar durch z.B. 
arbeitsplatzdifferenzierte Lohnsätze gekoppelt mit leistungsabhängigen Zuschlägen 
oberhalb der Normalleistung).

• Der leistungsgerechte Lohn erhält im Idealfall die Funktion eines Marktpreises, der 
Knappheiten anzeigt und eine Allokationsfunktion auf den Arbeitsmärkten erfüllt.

• Wirtschaftsethische „Störung“: gleiche Arbeit ungleicher Lohn (z.B. durch geringere Löhne 
für Frauen. Nichterfassung der Arbeitsleistung auf der Reproduktionssphäre (Elternschaft 
u.s.w.). Der Arbeitsmarkt betrifft lediglich die Produktionssphäre und lässt nicht-
marktgängige (aber gesellschaftliche gewünschte und notwendige) Leistung außer Acht.



Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, Artikel 23:

„1. Jeder Mensch hat das Recht auf Arbeit, auf freie Berufswahl, auf angemessene 
und befriedigende Arbeitsbedingungen sowie den Schutz gegen Arbeitslosigkeit. 

2. Alle Menschen haben ohne jede unterschiedliche Behandlung das Recht auf 
gleichen Lohn für gleiche Arbeit. 

3. Jeder Mensch, der arbeitet, hat das Recht auf angemessene und befriedigende 
Entlohnung, die ihm und seiner Familie eine der menschlichen Würde 
entsprechende Existenz sichert und die, wenn nötig, durch andere soziale 
Schutzmaßnahmen zu ergänzen sind. 

4. Jedermann hat das Recht, zum Schutze seiner Interessen Berufsvereinigungen 
zu bilden und solchen beizutreten.“



Ein gerechter Lohn bezieht sich je nach 
Gewichtung gerechtigkeitstheoretisch auf:

• gerechte Entlohnung in Bezug auf die getauschte Arbeitsleistung (Leistungs- und 
Tauschgerechtigkeit).

• Finanzierung des Lebensunterhalts (Bedarfsgerechtigkeit). Die Forderung nach 
einem Lohn, der den (gewichteten) Lebensunterhalt sichert wird bereits im 
Mittelalter (gerechter Preis) erhoben und bestimmt bis heute in weiten Teilen die 
Diskussion um Lohngerechtigkeit.  

    > Problem bei Niedrigqualifizierten und im Falle geringer Arbeitsproduktivität

        im Verhältnis zur Lebensunterhaltssicherung.                                       



Aktuelle Auseinandersetzung: Mindestlohn

• Contra:

neoklassische ökonomische Theorie: Mindestlöhne 
führen zu Wohlfahrtsverlusten durch Inflation oder 
Arbeitslosigkeit (Grenzproduktivitätstheorie der Arbeit)

• Pro:

Arbeitsmarkt ist kein vollkommener Markt, sondern 
durch Macht- und Informationsasymmetrien 
gekennzeichnet. Durch Mindestlöhne kann zudem die 
Akzeptanz des Wirtschaftssystems gestärkt werden.

Seit 1.1.2015 gilt der Mindestlohn

Ab 2017: 8,84 €, ab 2020: 9,35 € (…)

Ab 2024: 12,41 €, ab 2025: 12,82 €



Fragen:

Wer legt den Mindestlohn fest?

Gerechte Löhne durch gerecht gestaltete Lohnfindungsprozesse?

Verhältnis von Mindestlohn und sozialer Mindestsicherung?

Allokationsfunktion von Preisen auf dem Arbeitsmarkt?



Gesetzliche 
Mindest-

Stundenlöhne 
in der EU

Stand Januar 2024 
Quelle: statista.com



Kritik an Managergehältern:

• Kritik an den überproportionalen 
Wachstumsraten von 
Managergehältern im Verhältnis zum 
Durchschnittslohn in den 
entsprechenden Wirtschaftszweigen.

• Infragestellung exorbitanter Gehälter 
aus Sicht der Leistungsgerechtigkeit.

• Kontrollfunktion der Aufsichtsräte 
und Aktionäre (Eigentümer).



Kritik an Managergehältern:











Quelle: statista.com





Quelle: welt.de



 Die Suche nach dem „gerechten“ Lohn bleibt eine 
unabgeschlossene gesellschaftliche Aufgabe zwischen: 

Verteilungs-, Bedarfs-, Leistungs- und Tauschgerechtigkeit! 

• gerechte Lohnfindungsstrukturen!

• effiziente und gerechte Steuer- und Abgabepolitik (z.B. in Zusammenhang mit 
Lohnnebenkosten oder Lohnergänzungsleistungen)!

• Berücksichtigung der Insider/Outsider-Problematik und des Problems bestehender und 
neu entstehender Arbeitslosigkeit im globalen Wettbewerb! 



Zukunft der Arbeit und gesellschaftliche Veränderungen



Zukunft der Arbeit und gesellschaftliche Veränderungen



Fragestellung an die Arbeitswelt eine zweifache:

• Inwieweit unterstützt bzw. erschwert die Arbeit (auch im Umfeld von 4.0) die 
„Selbstverwirklichung“ der Beschäftigten oder anders formuliert:

          Wie muss eine solche Arbeit lebensdienlich gestaltet sein? 

• Inwieweit steht die Arbeitswelt im Dienst des Gemeinwohls oder anders 
formuliert:

          Wie sind die entsprechenden gesellschaftlich-politische 
Rahmenbedingungen zu gestalten?

         



Menschengerechte Arbeit (4.0)

• Nicht nur „Arbeit“ sondern „gute Arbeit“

• Entlastung des Menschen, Freisetzung von „Zeitkontingenten“

• Neue Formen der Mobilität/Flexibilität

• Mensch im Mittelpunkt



Arbeitswelt (4.0) im gesellschaftlichen Kontext

• Von der bloßen Verteilungs- zur Beteiligungsgerechtigkeit innerhalb der 
Arbeitswelt

• Produktivitätssteigerung als eine Antwort auf den demographischen Wandel

• Problematische Entwertung von Bildungszertifikaten und beruflichen 
Fähigkeiten



Normative Anforderungen (Was soll gelten/Norm sein?)
• Stärkung des Subjektstatus der Arbeitenden (Arbeitende sind Menschen!)

• Gesellschaftlich-diskursive Inkulturation der zunehmenden Digitalisierung

• Formulierung eines neuen (weiteren) Arbeitsverständnisses (über Lohnarbeit hinaus)

• Gleichberechtigten Zugang zu lebenslangem Lernen schaffen

• Einbindung derer, die durch Strukturpassungen (negativ) besonders betroffen sind

• Anpassung der sozialen Sicherungssysteme

• Interessenvertretung stärken (Tarifpartnerschaft und darüber hinaus/Problem 
internationaler Konkurrenz, Click- und Crowdworker ect.)

• National, internationale: Einschluss/Partizipation der Ausgeschlossenen (ins. bei 
Franziskus)

• Klärung des Verantwortungsbegriffes bei fortschreitender Autonomisierung digitaler 
Prozesse und Frage nach der Substituierbarkeit menschlicher Arbeit (was soll/kann 
der Mensch zukünftig nicht tun?)

• Sicherer Umgang mit „Big Data“



Zur persönlichen Lektüre:









Schlaglicht: Generative KI in Kultur und 
Kreativbranche

• Initiative der verdi: „Kreative in den Fokus“

• Sechs Forderungen zur Regulierung von generativer KI in der Kultur:

• 1. Urheber*innen schützen und Datensouveränität garantieren

• 2. Ein mündiges Publikum stärken (durch Markierung der KI-Produkte)

• 3. KI-Software regulieren! (Nachvollziehbarkeit der Arbeitsweise der KI —> 
Zertifizierungssystem für KI-Systeme)

• 4. Förderung von kreativer Arbeit (staatliche finanzielle Förderung, um KI 
bedingten Preisverfall entgegenzuwirken)

• 5. Unternehmen in die Verantwortung, Mitbestimmung stärken! (Transparenz, 
freiwillige Weiterbildung)

• 6. Ressourcenbewusster (nachhaltiger) Einsatz von KI!

Weiterführend hierzu: https://kunst-kultur.verdi.de/schwerpunkte/urheberrecht/++co+
+b00ebe84-4aff-11ee-b741-001a4a160100

https://kunst-kultur.verdi.de/schwerpunkte/urheberrecht/++co++b00ebe84-4aff-11ee-b741-001a4a160100
https://kunst-kultur.verdi.de/schwerpunkte/urheberrecht/++co++b00ebe84-4aff-11ee-b741-001a4a160100
https://kunst-kultur.verdi.de/schwerpunkte/urheberrecht/++co++b00ebe84-4aff-11ee-b741-001a4a160100


KI-Technologie und der deutsche Arbeitsmarkt
• Wirtschaftliche Nutzung von KI ist bisher geringer als erwartet, daher noch wenig Einfluss auf 

Arbeitsmarkt.

• Kein schneller, disruptiver Wandel, sondern schrittweise Einführung für bestimmte 
Anwendungsfälle.

• Kosten-Nutzen-Abwägungen der Unternehmen spielen eine Rolle.

• Die meisten digitale Anwendungen sind vernetzte und automatisierte Systeme, nur vereinzelt 
KI gestützte Automatisierung

• Laut einer Studie des BMWi (Bundesministerium für Wirtschaft und Energie) von 2020 nutzen 
nur knapp 6 % der deutschen Unternehmen KI.

• Bei nur 12 % dieser Unternehmen ist KI ein wesentlicher Teil des Geschäftsmodells.

• Einsatzorte von KI: Produktentwicklung, Fertigung, Materialmanagement, Verkauf, 
Kundenbetreuung, Personalisierung von Werbung, Personalarbeit, Mitarbeiterüberwachung.

—> Einsatz von KI zielt darauf, Fehler zu vermeiden, Effizienz, Produktivität und 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern und Lohnkosten zu senken. Anwendungsbereiche sind müssen 
noch eindeutig bestimmt werden

• Geeignetes Personal fehlt bisher, so blieben laut BMWi im Jahr 2019 43% der Stellen mit KI-
Bezug unbesetzt



Potenziale generativer KI sind noch nicht 
eindeutig abzusehen!

• Der Einfluss von KI auf Arbeit und Arbeitsmarkt hängt von verschiedenen Faktoren ab:

• Autonomie und Intelligenz der Systeme, die Fähigkeiten der Arbeitnehmer im Umgang damit 
und die rechtlichen Rahmenbedingungen.

• Unvorhersehbare Soziale Effekte, Branchenbedingungen und Arbeitsplatzanforderungen 
müssen berücksichtigt und angepasst werden

• Tätigkeiten, die zwischenmenschliche Interaktion, Kreativität, Bewegung usw. erfordern, 
werden weniger betroffen sein.

• Aufgaben und Qualifikationsanforderungen werden sich ändern, was zunächst Verunsicherung 
hervorrufen kann.

• Die meisten Studien gehen davon aus, dass KI menschliche Arbeit ergänzt und 
erweitert, aber nicht vollständig überflüssig macht.

• Weiterentwicklung von KI kann dem Fachkräftemangel entgegenwirken und 
Arbeitsplatzsicherheit bieten

• Gefahr der Arbeitsverdichtung und Kontrollverlust der Arbeitnehmer.

• Es ist wichtig, die Chancen zu nutzen und die Risiken zu mindern, durch eine angemessene 
Regulierung auf nationaler und internationaler Ebene

—> Das EU-Parlament hat 2023 das weltweit erste KI-Gesetz verabschiedet: Definition von 
Risikostufen und entsprechenden Regulierungsmaßnahmen



Bestimmungen der Unesco-Empfehlung zur Ethik 
der Künstlichen Intelligenz von 2023

1. Schutz der Menschenwürde und Menschenrechte: KI sollte die Menschenwürde 
respektieren und die Menschenrechte achten.

2. Gerechtigkeit und Fairness: Die Entwicklung und Nutzung von KI sollte gerecht, 
inklusiv und frei von Diskriminierung sein.

3. Transparenz und Verantwortlichkeit: Transparenz in Bezug auf KI-Systeme und 
deren Entscheidungsprozesse sowie die klare Zuteilung von Verantwortlichkeiten sind 
entscheidend.

4. Freiheit und Autonomie: Die Freiheit und Autonomie der Menschen sollten 
respektiert und geschützt werden, insbesondere in Bezug auf ihre Entscheidungen und 
Handlungen.

5. Datenschutz und Privatsphäre: Der Schutz personenbezogener Daten und die 
Wahrung der Privatsphäre sind von zentraler Bedeutung.



Bestimmungen der Unesco-Empfehlung zur Ethik 
der Künstlichen Intelligenz von 2023

6. Soziale Wohlfahrt und Umweltschutz: KI sollte zum sozialen Wohl und 
Umweltschutz beitragen und nicht zu deren Beeinträchtigung führen.

7. Bildung und Zugang: Der Zugang zu KI und die Bildung über ihre Anwendung 
sollten gefördert werden, um Chancengleichheit zu gewährleisten.

8. Forschung und Innovation: Die Förderung von Forschung und Innovation im 
Bereich KI sollte auf ethischen Prinzipien beruhen.

9. Internationale Zusammenarbeit: Die internationale Zusammenarbeit und der 
Austausch von bewährten Verfahren sind wichtig, um ethische Standards für KI zu 
etablieren.

Diese Bestimmungen sollen als Leitprinzipien dienen, um die Entwicklung, Nutzung 
und Regulierung von Künstlicher Intelligenz auf globaler Ebene zu lenken und 
sicherzustellen, dass sie zum Wohl der Gesellschaft beiträgt.
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